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entgegenbrachten, werden sich wohl fragen, ob der in solcher Kritik zutage
tretende Geist geeignet sei, „die vielfach zersplitterten Bestrebungen auf dem

Gebiete der Jugenderziehung zusammenzufassen' und zu positiver gemeinnütziger
Arbeit heranzuziehen, wie ein Programmpunkt in der ersten Nummer lautete.

(Wir haben diese neue Zeitschrist von Anbeginn schon mit sehr zweisel-
hafter Vertrauensseligkeit entgegengenommen. Wir sagten un«: Verlag in
Aarau und Zürich, Redaltion «in Zürcher Professor und Mitarbeiterstab ange-
tönter Art, na, da« bedeutet eine eigenartige „gemeinnützige Arbeit". E«
will un« scheinen, wir ahnten richtig, auch wenn viele kath. Leser in ihrer Ber-
trauenSseligkeit auf den Abonnentenfang hineingefallen und nun schwer getäuscht
sind. D. Red.)

An die Ichweizeq. Lelzrey und Erziehe^.
Die „Gesellschaft schweizerischer Zeichenlehrer' gestattet sich, Ihre Auf-

merksamkeit auf ein Erziehungsmittel hinzulenken, dem leider noch nicht diejenige
Anerkennung und Würdigung zuteil wird, die e« verdient: auf da« sogenannte
„malende Zeichnen', oder besier da« kindliche Zeichnen al« freier Ausdruck.

Die Bestrebungen unserer heutigen Kunstpädagogen gehen dahin, die im
Kind« al« natürliche Anlagen sich vorfindenden EntwicklungSmöglichkeiten aufzu»
spüren und in der Erziehung zu verwerten. In jedem Kinde schlummert eine
mehr oder weniger ausgeprägte Neigung, Schöne« und Interessante« zu beobachten
und bildlich wiederzugeben. Diese angeborene Neigung zu veredeln, zu fördern
und zur Entfaltung zu bringen, die sprossende Saat sorgsam zu pflegen: —
die« ist die Ausgabe unsere« elementaren Zeichenunterrichte«. Er ist ein seltene«

Mittel, schlummernde Kräfte zu wecken und zu adeln.
Aber nicht nur Geist und Gemüt soll er bilden; er ist auch ein treffliche»

Mittel, Auge und Hand zu erziehen und die Fertigkeit im freien zeichnerischen
Ausdruck zu fördern. Dies ist sein praktischer Zweck.

Schon Pestalozzi erkannte sowohl die ideellen wie auch die praktischen
Werte des malenden Zeichnens, und heute wissen wir, daß e« neben Anschauung,
Sprache und Schrift ein vollwertige» Erziehung«- und Ausbildungsmittel ist,
dessen Einführung in den Unterricht der Elementarschule zur Notwendigkeit wird.

Aber nicht nur in der Schule soll die Freude für diese Betätigung ge-
weckt und gefördert werden; schon die Erziehung im Elternhau« muß im vor-
schulpflichtigen Alter der Kinder den zutage tretenden Neigungen entgegenkommen.
Der Mittel dazu haben wir viele. Verschaffen wir den Kleinen etwa» billige«
Papier und einige Farbenstifte und leiten wir sie an, Bilder au« ihrem Vor-
stellung«- und Jnteresienkreise zeichnerisch wiederzugeben. Wohl werden wir in
den Produkten keine Kunstwerke zu sehen bekommen, aber da« ist auch nicht

nötig; die Zeichnungen, so naiv und nichtssagend sie uns auf den ersten Blick
auch anmuten mögen, find innerlich geschaut und wirken darum lebenswahr.

Im Laufe diese« Jahres wird eine Veranstaltung allgemeinen Charakter«
al« Wanderausstellung in allen gröberen Städten der Schweiz unsere Bestreb-

ungen eingehender klarlegen, und wir hoffen, dab un« recht viel« Lehrer und
Lehrerinnen der Elementarschule, Kindergärtnerinnen und Eltern ihre Sympathie
durch Beschickung vorerwähnter Autstellung bekunden. (EinsendungStermin: 30.
April 1911.) Zu weiterer Auskunft find wir jederzeit gerne bereit.

Im Austrage der „Gesellschaft schweizerischer Zeichenlehrer": Die „Kam-
Mission für malende« Zeichnen auf der Unterstufe":

Der Präsident:
O. Pupikofer, Prof. St. Gallen.

Der Aktuar:
E. Bollmann, Zürich.


	An die schweizer. Lehrer und Erzieher

